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Geſetz⸗Sammlung 
fur die N 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 3. 


Ir. 3353.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 20, Januar 1851., betreffend die Aufhebung des im 
$. 16. der Schiffahrts-Polizei-Ordnung für die Stadt Königsberg vom 
14. März 1822. und in dem F. 43. der Feuer⸗Ordnung für dieſelbe Stadt 
vom 3. Juli 1770. enthaltenen unbedingten Verbots des Tabackrauchens 
und Feuerhaltens auf den in der Stadt Koͤnigsberg liegenden Schiffen 
A fir einzelne Stadttheile. 


uf Ihren Bericht vom 30. Dezember 1850. will Ich Sie hierdurch er⸗ 
mächtigen, das im F. 16. der Schiffahrts⸗ Polizei - Ordnung fir die Stadt 
Königsberg vom 14. Maͤrz 1822. und in dem H. 43. der Feuer⸗Ordnung für 
dieſelbe Stadt vom 3. Juli 1770. enthaltene unbedingte Verbot des Taback⸗ 
rauchens und Feuerhaltens auf den in der Stadt Königsberg liegenden Schif⸗ 
fen für einzelne Stadttheile aufzuheben und Ihnen uͤberlaſſen, durch lokalpoli⸗ 
9100 Beſtimmungen feſtſetzen zu laſſen, an welchen Stellen und unter welchen 
edingungen das Feuerhalten und Tabackrauchen auf Schiffen in Koͤnigsberg 
geſtattet oder verboten fein ſoll. 
Charlottenburg, den 20. Januar 1851. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Weſtphalen. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
f und den Miniſter des Innern. 


Jahrgang 1851. (Nr: 33553356.) 3 (Nr. 3386.) 
Ausgegeben zu Berlin den 15. März 1851. 


ae 

(Nr. 3356.) Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen und Ihrer Durch⸗ 
laucht der Fuͤrſtin und Regentin von Waldeck und Pyrmont wegen Bes 
ſtellung des Königlich Preußiſchen Ober-Tribunals zu Berlin zum ober— 
ſten Gerichtshofe in Struffachen für die Fuͤrſtenthuͤmer Waldeck und Pyr⸗ 

5 N mont. Vom 1. Februar 1851.3 ratiſtzirt den 8/28. Februar 1851. 


Nachdem Se. Majeftät der König von Preußen dem Wunſche Ihrer Durch⸗ 
laucht der Fuͤrſtin und Regentin von Waldeck und Pyrmont mit Bereitwillig— 
keit entgegengekommen ſind, die Entſcheidung der in den Fuͤrſtenthuͤmern 
Waldeck und Pyrmont vorkommenden Etrafjachen in oberſter Inſtanz dem Königs 
lich Preußiſchen Ober-Tribunal zu noertragen, find zur Feſiſtellung der hiefuͤr 
erforderlichen naͤheren Beſtimmungen 

Koͤniglicher Preußiſcher Seits: 

der Geheime Legations-Rath Hellwig 


ine und 
' ? der Geheime Juſtiz⸗Rath Biſchoff, 
Fuͤrſtlich Waldeckſcher Seits: 
der Staatsrath Schumacher, 5 
zuſammengetreten, und haben, unter Vorbehalt der landesherrlichen Ratifikation, 
folgenden Vertrag geſchloſſen: 
Artikel 1. 
Dias Königlich Preußiſche Ober⸗Tribunal zu Berlin bildet in Straf⸗ 
ſachen den oberſten Gerichtshof für die Fuuͤrſtenthümer Waldeck und Pyrmont. 
Artikel 2. 
Diem Verfahren und den Entſcheidungen ſollen Seitens des Königlich 
Preußischen Ober-Tribunald die in den Fuͤrſtenthümern Waldeck und Pyrmont 
geltenden Geſetze zum Grunde gelegt werden. 
5 Artikel 3. 

Die richterlichen Entſcheidungen des Koͤniglich Preußiſchen Ober-Tribu⸗ 
nals in den aus den Fuͤrſtenthuͤnern Waldeck und Pyrmont an daffelbe gelan— 
genden Strafſachen ergehen unter der Formel: . 

in Gemaͤßheit des zwiſchen Sr. Majeflät dem Könige von Preußen und 

Ihrer Durchlaucht der Fuͤrſtin und Regentin von Waldeck geſchloſſenen 

Staats⸗Vertrages vom 1. Februar 1851. 

Artikel 4. 

Die Verrichtungen der Staats- Anwaltſchaft bei dem gedachten Ober- 
Tribunal werden auch in den aus den Fuͤrſtenthuͤmern Waldeck und Pyrmont 
an daſſelbe gelangenden Sachen durch die Königlich Preuß iche Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft bei dem Ober-Tribunal wahrgenommen. - 


Artikel 5. 


In den aus den Fuͤrſten huͤmern Waldeck und Pyrmont an das Könige 
lich Preußiſche Ober⸗Tribunal gelangenden Strafſachen haben nur die bei 7 


2 


Letzteren angeſtellten Rechts⸗Anwaͤlte das Recht, die Angeſchuldigten vor dem 
Gerichtshofe zu vertreten. N 
Die Gebühren derſelben find nach dem Fuͤrſtlich Waldeckſchen Geſetze, 
Der die Gebühren der Rechts-Anwälte vom 14. Juni 1850., in Anja zu 
ringen. x 


Artikel 6. 


Der Fürfilich Waldeckſchen Staats⸗Regierung ſteht auf die Organiſation 


uicht die Beſetzung des Königlich Preußischen Ober-Tribunals eine Einwirkung 
nicht zu. | 


Artikel 7. 


„ „Inſoweit die Fuͤrſtlich Waldeckſche Staats⸗Regierung eine Auskunft uͤber 
die Lage einer oder anderen der aus den Fuͤrſtenthumern Waldeck und Pyr⸗ 
mont an das Königlib Preußiſche Ober-Tribunal gelangten Strafſachen bes 
dürfen ſollte, wird dieſelbe daruber mit dem Königlich Preußiſchen Juſliz⸗ 
Miniſterium in Kommunikation treten, durch welches die erforderlichen Ver— 
fügungen alsdann an das gedachte Ober-Tribunal ergehen. 


Artikel 8. 


Die Fuͤrſtlich Waldeckſche Staats-Regierung verpflichtet ſich, in Ruͤckſicht 
auf die von dem Koͤniglich Preußiſchen Ober-Tribunal als hoͤchſtem Gerichts— 
hofe in Strafſachen für die Fuͤrſtenthümer Waldeck und Pyrmont zu uͤberneh⸗ 
menden Arbeiten, an die Koͤniglich Preußiſche Staats-Kaſſe eine angemeffene 
Summe jaͤhrlich zu zahlen. Die Feſtſtellung dieſer Summe bleibt beſonderer 
Verabredung vorbehalten. Bis letztere erfolgt, wird das Koͤniglich Preußiſche 
Ober⸗Tribunal in den einzelnen, aus den Fuͤrſtenthuͤmern Waldeck und Pyr⸗ 
mont zu ſeiner Entſcheidung gelangenden Sachen die, in dem Fuͤrſtlich 
Waldeckſchen Geſetze, beireffend den Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten 
vom 14. Juni 1850,, beſtimmten Gebuͤhrenſätze zum Anſatz bringen. Ein Ver: 
zeichniß dieſer Gebühren, ſowie etwaiger baaren Auslagen, wird alljährlich der 
Fuͤrſtlich Waldeckſchen Staats-Regierung mitgetheilt werden, und dieſe verpflich— 
tet ſich, den Betrag derſelben auch dann, wenn die Gebuͤhren durch die Anz 
trage der Staats-Auwaltſchaft entſtanden find, oder wenn die zur Zahlung der 
Gebuͤhren verpflichtete Partei zahlungsunfaͤhig iſt, an die Königlich Preußiſche 
General⸗Staatskaſſe zu Berlin aozuführen. 8 


Artikel 9. 


Die Ausführung des Vertrages erfolgt mit dem 1. April d. J. 
Von dem Vertrage zuruͤckzutreten, ſoll jedem der beiden kontrahirenden 


un nach fünf Jahren, und von da ab jederzeit nach einjähriger Kündigung 


Artikel 10. 1 
K Vertrag fol un verzuͤglich 1 landesherrlichen Ratiiie 


— 20 — 


tion vorgelegt und ſollen die Ratifikations-Urkunden binnen acht Wochen in 
Berlin ausgewechſelt werden. 
Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten den gegen— 
waͤrtigen Vertrag unterzeichnet und unterſiegelt. b 


Berlin, den 1. Februar 1851. 


(L. 8) Friedrich Hellwig. (L. S.) Wolrad Schumacher. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm Biſchoff. 


Vorſtehender Vertrag ift ratifizirt worden, und hat die Auswechſelung 
der Ratifikations⸗Urkunden vom 8/28. Februar d. J. bereits ſtattgefunden. 


(Nr. 3357, ’ 


(Nr. 3357.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 3. Februar 1851., betreffend den Bau einer Chauffee 
von Anholt bis zur Niederlaͤndiſchen Graͤnze in der Richtung auf Dinxperlo und 

die Verleihung des Rechts zur Erhebung des Chauſſeegeldes und der fiskaliſchen 
Gerechtſame fuͤr dieſelbe. 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Chauſſee 
von Anholt bis zur Niederländifchen Grenze in der Richtung auf Dinxperlo 
durch die Gemeinde Anholt im Regierungsbezirk Muͤnſter genehmigt habe, will 
Ich hiermit geſtatten, daß fuͤr die — dieſer Straße, in Verbindung mit 
der Fortſetzung derſelben bis Dinrperlo und der anſtoßenden, noch unbezollten 
Strecke der Bochold⸗Dinxperloer Aktienſtraße Seitens der betreffenden Gemein: 
den und der von Mir unterm 22. März 1847. (Geſetz Sammlung S. 193.) 
beftätigten Bochold-Dinxperloer Chauſſeebau-Geſellſchaft, unter der Bedingung 
vorſchriftsmaͤßiger Unterhaltung, ein einmeiliges Chauſſeegeld nach dem jedes⸗ 
mal fuͤr die Staats⸗Chauſſeen geltenden Tarif erhoben werde. Zugleich be— 
ſtimme Ich, daß das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs⸗ 
Materialien nach Maaßgabe der für die Staats⸗Chauſſeen geltenden Beſtim⸗ 
mungen auf die Anholl⸗Binpperloer Straße Anwendung finde. Auch ſollen die 
dem Chauffeegelde Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten Vorſchriften we⸗ 
gen der Chauſſeepolizei⸗Vergehen fuͤr dieſelbe Guͤltigkeit haben. £ 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 

Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 3. Februar 1851. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Rabe. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten und den Finanzminiſter. 


* (Ar. 33573359.) \ (Nr. 3358.) 


U 


(Fr. 3358.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 17. Februar 1851., betreffend die Bewilligung der 
fiskaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee 
von Neuſalz nach Freyſtadt. 


N. Ich durch die Erlaſſe vom 26. Januar 1849. und 21. Auguſt 
1850. den Bau einer Chauſſee von Neuſalz nach Freyſtadt durch die zu die⸗ 
ſem Zweck gebildete Aktliengeſellſchaft genehmigt und die Erhebung eines Chauſ— 
ſeegeldes für die gedachte Straße nach dem jedesmal für die Staats-Chauſſeen 
geltenden Chauſſeegeld-Tarife geſtattet habe, beſtimme Ich hierdurch, daß auch 
das Expropriationsrecht, das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau- und 
Unterhaltungs-Materialien nach Maaßgabe der für die Staats-Chauſſeen beſte— 
henden Vorſchriften und die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. 
angehaͤngten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die ge— 
dachte Straße Anwendung finden ſollen. Der 1 Erlaß iſt durch 
die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 17, Februar 1851. — 
| Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten. 


(Nr, 3359.) Bekanntmachung vom 28. Februar 1851. uͤber die unterm 17. Februar 1851. 
erfolgte Beſtaͤtigung des Statuts des Neufalz = Freyftädter Kunſtſtraßen⸗ 
Vereins vom 7. September 1849. 


. Koͤnigs Majeſtaͤt haben die unterm 7. September 1849. vollzogenen 
Statuten des Neuſalz-Freyſtaͤdter Kunſtſtraßen-Vereins mittelſt Allerhoͤchſten 
Erlaſſes vom 17. d. M. zu beſtaͤtigen geruhet, was nach Vorſchrift des H. 3. 
des Geſetzes über Aktien-Geſellſchaften vom 9. November 1843. mit dem Be— 
merken bekannt gemacht wird, daß das Statut durch das Amtsblatt der 
Königlichen Regierung in Liegnitz zur Öffentlichen Kenmniß gelangen wird. 


Berlin, den 28. Februar 1851. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und Öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 


(Nr. 3360.) 
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(Nr. 3360.) Geſetz, betreffend die Todeserklaͤrung in See gegangener verſchollener Perſonen. 
+ Vom 24. Februar 1851, 5 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen mit Zuſtimmung beider Kammern fuͤr die Landestheile, in welchen 


das Allgemeine Landrecht oder das gemeine deutſche Recht Geſetzeskraft hat, 
was folgt: 


H. 1. 

Der Tod eines Menſchen wird als erwieſen angenommen, wenn das 
Fahrzeug, auf welchem derſelbe ſich befand, untergegangen und Ein Jahr nach⸗ 
her verfloſſen iſt, ohne daß von ſeinem Leben und Aufenthalt Nachrichten ein⸗ 
gegangen ſind. 


$. 2. 

Der Untergang eines Fahrzeuges wird als erwieſen angenommen, wenn 
daſſelbe am Orte ſeiner Beſtimmung nicht eingetroffen oder nicht zuruͤckgekehrt 
iſt und ſeit dem Zeitpunkte, an welchem daſſelbe zuletzt in See gegangen oder 
in der See geſehen worden, bei Fahrten in der Oſtſee Ein Jahr, bei Fahrten 
auf anderen europaͤiſchen Meeren zwei Jahre und bei Fahrten auf außereuro- 
päiſchen Meeren drei Jahre verfloſſen ſind, ohne daß von demſelben weitere 
Nachricht eingegangen if. b 


$. 3. 
Der Nachweis daruͤber, 
daß eine in See gegangene Perſon ſich auf einem beſtimmten 
Fahrzeuge befunden hat; s 
daß ein in See gegangenes Babrzeng an feinem Beftimmungsorte. 
nicht eingetroffen oder nicht zurückgekehrt iſt; 


’ 
daß von demſelben innerhalb der im H. 2. beſtimmten Friſten keine 
Nachricht eingegangen iſt, b 
kann auf jede geſetzlich zuläͤſſige Art geführt werden, namentlich aber durch 
ein Alteſt der Schiffahrtsbehoͤrden oder Preußiſchen Konſulate, fo wie durch 
das Zeugniß des Rheders und der bei der Befrachtung des Schiffes betheilig— 
ten Kaufleute. 
f §. 4. 


Der Extrahent der Todeserklaͤrung hat eidlich zu bekraͤftigen, daß er 
von dem Leben und Aufenthalt des Verſchollenen keine anderen als die an— 
gezeigten Nachrichten erhalten habe. 


H. 5. 


Auf Grund der gelieferten Beweiſe ſpricht das Gericht die Todeserklaͤ⸗ 
rung des Verſchollenen Durch ein Erkenntniß aus, ohne daß es einer oͤffent⸗ 
(Nr, 3760) ichen 


1 
lichen Vorladung deſſelben und ſonſtiger Foͤrmlichkeit des Verfahrens gegen 
Verſchollene bedarf. 


$. 6. b 
Der Tag der Rechtskraft des Erkenntniſſes wird als der Todestag des 
Verſchollenen angeſehen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 24. Februar 1851. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. v. Stockhauſen. 
v. Raumer. v. Weſtphalen. 


Redigirt im Bürcau des Staats- Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober Hofbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 


